
Kapıtel

Das Arbeitste VVa Kapuzıner

Das Kloster en War nıcht gegründet worden MUur amı sıch die
ruhmen konnte auch 6IM Kloster besitzen Wichtiger als das Gebäude WarTr

das en Kloster und diıe Seelsorgstätigkeit der Kapuzıner Die Erneuerung
des reliıgiıosen | ebens die eigentliche Aufgabe der Kapuzıner konnten SIE MUur

erfullen WeTln SIE aQus dem Kloster nhınaus das Volk gıngen den
Pfarrkirchen auf diıe Kanzel stıiegen und Beichtstuhl und Sprechzıiımmer VOT)

Mensch Mensch das ute wiırken suchten

/ie Seelsorge der Klosterkirche und der

Im re 726 wurde Vo Ordensgeneral Rom VOor/ allen Ostern der
Proviınz eIn kurzer Bericht uber die Geschichte uber den Umfang und Zustand
des Osters und die Tätıgkeıit der Klostergemeinschaft verlangt |Dieser
Verordnung IST verdanken dass WIT uns ein ziemlich geNaUES Bıld uber

Der Bericht ISTdie Tätigkeıt der Kapuziner en machen köonnen
unterzeichnet Vo damalıgen uardıan des Ostiers Nazarıus der zugleich
itglie: des Proviınzrates WaäaTrT und KUrz darauf zu Provinzıial ewahlt wurde
VOT'T) en VOT) Arth dem Klostervikar und dem | aienbruder Nazarıus VOT)

| uzern‘' Dıie amen geben UunNns Gewähr fur die anrneı der Angaben
Die Tätigkeit der Kapuziner erstreckte sıch auf cıe Seelsorge der SIgENEN
Kırche und der aber auch auf die er welıtern Umkreıs

über den eın inüber
Im Kloster estand einmal das Angebot der täglichen heiligen essen die
schon früher Stunde geftfelert wurden [Die Itäre oft dreı Mal
nacheinander mI7 zelebrierenden Priestern hesetzt reIillIıc GgINg die elıler
SC  I6 und infach VOT sıch er Priester 1as stille esse und die
Gläubigen beteten fur sıch dıe Messandacht dQus rem Gebetbuch Fıne tatıge
ıtTeler gab damals noch nıcht Aber man vertraute darauf auch SEe mIn

seelisches Heıl erwirken.
Fine Ausnahme g die Felern der Ordensfeste SO dıe Felier des
Vierzigstündigen Gebetes den Pfingsttage die Feier des Portiunkulafestes
mIt dem vollkommenen Ablass, der diesem Tage mehrmals
werden konnte oder auch die eler des Franziskusfestes Noch das [Diarıum
Vo re 808 legte fest WIE diese Tage felern MT Hochamt
Predigt und Aussetzung des Allerheiliıgsten
AazZu Hot sıch Kloster jeder Zeıt VOT allem aber uüuber das Wochenende
Gelegenheı zu Empfang des Beichtsakramentes war sınd Plan der
Klosterkirche keine Beichtstühle eingezeichnet Aber gewöhnlich Dbesass dıe
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Kapuzinerkirche sechs Beichtstühle und eıne Beichtmöglichkeit innerhalb des
osters, VoT allem tur Gebrechliche und Schwerhörige. Über das Wochenende

diese Beichtstuhle zu Teıl VOT besondern Festtagen aber ohl
durchgehend besetzt
Noch ist eın Kkleines Heft In ktavformat erhalten?, genannt, das UunNs

einwenIg ın  IC n dıe Beichtstuhltätigkeit der Kapuziner gıbt S0 Dı beispiels-
weIlse für die re Ya dıe Zahl VO! Beichtenden verzeichnet.
Dieser Zahl ware auch noch dıe Anzahl der Beichtenden In den Aussengemeinden
zuzuzählen. FS gab aber immer Beichtvater, diıe keinen Wert auf Zahlen und
Statistiken egten und sıch kaum dıe uhe nahmen, dıe Anzahl der Beichtenden

registrieren.
Mliıt dem Beic  oren WäarTrT auch die Predigttätigkeit ENg verbunden. In der
Klosterkirche wurde allerdings selten gepredigt. Die Kapuzıner wollten nıcht
Konkurrenz rAU: Pfarrklerus sondern ılfe fur die Pfarrseelsorge sSeın Ihre
Kanze!l WarTr arum dıe Kanze!l der Sta  ırche Hıer hatten sSIeE nach alter
Absprache den Festtagen und deren gab damals weıt mehr als eute

predigen und Je nach Frsuchen des arrers auch Sonntagen. azu
kamen noch die Predigten jedem Sonntag der Advents- und der Fastenzeıt
und uberdies In der Fastenzelt noch dre| Wochentagen Resonders erwähnt
Iırd Im ıDellus dıe Predigt Fronleichnamstag, weichem «Zürcher Ketzer
und sonstige istıge Zuhorer» anwesend
Mlıt der redigt In der Sta  ırche wurde eın hbestimmter ater beauftragt, oft
der Guardıan Das Amt des Stadtpredigers erforderte nıcht MUT aın
Predigttalent, sondern In INSIC auf das oft verschiedenartige Pupliıkum auch
eıne solıde theologische Bıldung und Feingefuühl. Die Kapuzinerpredigt
WaäaTr In der geschaätzt. Selbst der Rat uSssie sıch aTlur verantwortlich.
SO ersuchte er Im re 683 den Stadtpfarrer, elr mochte mehr Kapuzıiner-
predigten halten assen, und Im folgenden Jahr stellte J8 dıe Kapuzıiner
dıe e, sSIEe mochten iImmer darauf edacht seIn, fur dıe Sta  Irche gute
rediger stellen®.
Fıne Aufgabe, die den Kapuzinern iImmer ScCHNonNn geTT! übertragen wurde un
fur die sSIE sıch auch gerr Zur Verfügung stellten, War die Krankenseelsorge.
In en gab das Armenhaus el der St. Annakapelle jenseılts der Limmat“*,
un In der iImmer Kranke und Sterbende hbetreuen Mıt diesem
[Dienst wurde en eigener ater betraut, dessen Tag zu grossenN Telıl mıt
Krankenbesuchen ausgefullt WäaTrT Er edurtte zuwellen eıner
Jjese Tätigkeilt rachte die Kapuzıiner In ganz persönlichen Kontakt mıt den
| euten FS WarTr eın wahrha seelsorglicher Dienst, nıcht UT Ure6 die pendung
der Sakramente, sondern auch UG das Wort des Trostes und der Aufrichtung,
oft aber auch Urc eiıne eindringliıche Mahnung ZUT Bekehrung In den etzten
Stunden VOT dem Gericht Gottes
IC weniger Seelsorge War auch die Betreuung der Strafgefangenen In ren
Arrestzellen Im Stadtturm oder ım Landvogteischloss. Diese Menschen
kaum Schon He einem ersten Besuch eiıner Mahnung ZU!T Busse und Umkehr
zugänglich. Aber das Anklopfen und Appellieren den bessern Teıl
Ihres Wesens rachte manche Frucht auch WeTll sie vielleicht erst auf dem
Gang ZUT Riıchtstatte Zur eıTre kam
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en WAaär, obwohl eıne Kleinstadt, eıne offene fur alle, dıe SIE besuchten,
ihre Heilquellen In nspruc nahmen und ihre Gastfreundschaftt genliessen
wollten. Alt- und Neugläubige, zumelst hochgestellte und wohlhabende | eute
trafen sıch hıer und viele von ihnen fanden mittelbar oder unmittelbar auch
den VWeg den Kapuzıinern. FS darum nicht, dass das Kloster fur
manchen, der Vo zu alten Glauben zurückkehren wollte, den VVeg
ZUr Konversion offnete en der Statistik uüuber die Beicht- und Predigttätigkeit
enthält der I1Dellus auch eın Verzeichnis Jjener, dıe In den Jahren C
Urc die Kapuzıiner In dıe Kırche aufgenommen wurden. Die Zahlen bewegen
sıch zwischen und ersonen Im Jahr ımmerhın eıne nıcht unbedeutende
Zahl Wenn [T1a5n edenkt WIıe scharf und oft gehässIig damals dıe Ausermman-
dersetzungen zwischen den Alt- un Neugläubigen geführt wurden. Darum
nelisst auch Im RBericht nach Rom, dass « WIr hnhıer In en sehr viele VOT)

der Haäresie lossprechen». er Lossprechung gIng natürlıch e1n persönlıcher
und eingehender Unterricht VOTaUS, der fur den Unterrichtenden vIie| Zeıt In
nspruc nahm
Vıe| Zeıt wurde auch der Sprechziımmerseelsorge gewlidmet. Zu Jjeder Tagesstunde
stand die Pforte den Bekümmerten un Ratsuchenden offen und enen, diıe
Vo wirklıchen oder vermelntlichen Sünden und Sorgen geplagt nen
allen stellte mMan SICH: ob gelegen oder ungelegen, ZUr erfügung

Die Aushilfen IM Umkreıs Von en

Das Kloster VO en War nıcht NUuTr fur die seelsorglichen Belange der
gegründet worden Das | and Hrauchte dıe erneuernde Tätigkeit der Kapuzıner
nıcht wWwenIger, denn auch hıer Iag Im religiıösen en manches ım rgen Im
Bericht nach Rom heisst Kurz: « DIe Grafschaft en ıst VielTacCc
angefullt und angesteckt VvVon der Pest der Haäresie». war sıch der alte
Glaube In den melsten Gemermnden halten können, obwohl Zürich hıer seınen
influss tandıg geltend machen versuchte un VOoT'/ sıch Aaus

Prädikanten In diıe verschliedenen Dortfer esandt In den Gemeirnden
ndingen und Tegerfelden hatten SIE Olg Auch In Zurzach Hıer wurde dıe
Reformatıion uUurc dıe enrneı des Volkes angeNOTNMEN, dıe Pfarrkırche
ausgeraumt und das Heilıgtum der heilıgen V_erena geschändet. Die Hauptschuld
daran trug offensichtlich das zugellose en und Intrigenspiel des damalıgen
arrers Rudolf Von Tobel®. Nach dem Kappelerkrieg 531 wurde ZWAarTrT die
alte Ordnung wieder hergestellt. Doch edurttie das reilgiOse en ringen
eıner Erneuerung und ZWar De| Volk und Klerus So stand hıer dQen Kapuzinern
VOoT1 Baden ein welıltes Arbeıtstfel offen
Der ıDellus zahlt die Gemeinden auf, In enen dıe Kapuziner VOon Baden
wiırken hatten FS dies jenseılts des Rheıins Cadelburg ıenneım, Schloss
Rotelen, Hohenthengen und Stetten®. Diesselts des Rheins Zurzach, Iingnau
Kalserstuhl, euggern mıiıt Bottsteiln; dann die nähergelegenen Pfarreien, Wet-
tingen, Irc Würenlingen, Birmenstorf, Fislısbach, ONrdOTT, 1etikKon
Würenlos:; und schliesslich die Gemelrmden iIm Studenland und Surbtal ren-
dingen, Schneisingen, Wiıslıkofen Das iımmerhın weıtausermınanderlie-
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gende Pfarreien. Um SIEe Fuss erreichen, usste mMan DIS Stunden
und mehr Zeıt aufwenden.
Auch wWenn\n der IDellus erst 100 re nach dem zweıten Klosterbau geschrieben
wurde, halt er 1IUT fest, Was hereıts seit Jahrzehnten Verpflichtung WäaTlT. Fr
ist Somıt eın verlässliches Zeugnis fur die grosse Arbeit, dıe diese Kapuzıiner
geleistet en stundenlange Maärsche den Bestimmungsort, He Jjeder
Jahreszeıt und Wiıtterung, arnach en stundenlanges Reaic  oren He Hıtze
und äalte In unbequemen Beichtstuhlen, n der a eın ungeheiztes Schlaftf-
zımmer. Mancher Kapuziner hat sıch eı solchen Aushılfen den Keım eıner
schleichenden Krankheiıt oder gar den fruhen Tod geholt.
Im Diarıum Vo re 808 werden keine Aushıilfen mehr Jjenseılts des Rheıns
aufgeführt. Wenn diese nıcht schon TIruher aufgegeben wurden, sıcher
die Jahrhundertwende, als mman Im Zug der polıtischen Grenzbereinigungen
arnach strebte, auch die kırchlichen Verhältnisse und damıt dıe Seelsorgegebiete
den Landesgrenzen anzupassen. Aber auch diesselts des Rheıins scheinen die
Aushıilfen reCduzlert worden senın Durchgeht [Nar die Verpflichtunge
den eiınzelnen Pfarreıen, wıe SIE Im Diarıum festgeschrieben SINd, stellt [an

test, dass diese Zeıt das Kloster in en eınem Sonntag oft MUur eıne,
Z7WEeI oder hochstens dreil Aushıilfen eısten Interessant ıst hıer die
Feststellung bezüglıch des Stiftes Zurzach urden ehedem fur das St Verenatest
Z7WEeI Kapuzineraushıilfen verlangt, steht Im re 80O8 keine usNılTe
verzeichnet;: aber Im re GE wurden wieder ZzwWEeI Kapuziner angefTordert,
«da immer eıne ziemliıche Anzahl Menschen Ihre heilıge Andacht machen
pflegen»/.
Solche Feststellungen werTten auch eın IC auf die reilgıOse Sıtuation. Die
materielle Notlage dıe duSSeTlT- und innerkırchlichen Konflikte, die nolıtısche
Unsicherheı hatten ruhere relıgıiOse Formen und ewohnheıten In rage
gestellt. DIie Kapuziner selber aber dieser Zeıt kaum In der Lage
grössern Ansprüchen genugen, konnten SIEe doch aQus Personalmange! nıcht
eınmal dıe Kloster Laufenburg und Rheinfelden übernehmen, achdem diese
VOT) der vorderösterreichischen Proviınz aufgegeben dann aber der chweizer
Provınz angeboten wurden.

Anmerkungen
PAL Sch 1304/4
Der ıtel heisst: « Libellus In ires Dartes dIVISUS, In Drıma parte nomına cCognomina absolutorum
ab haeres!I|, In 2a MUurTIeT/us poenitentium ta  3 In dominicıs anımarum QqUaTrT DET et

In tertia Numerus conclionum et Cathechesium notantiur» PAL Sch 304
Münzel, Im Diarıum Vo re 808 werden Kkeine Predigtverpflichtungen n der Sta:  ırche
erwähnt. Der Posten des Stadtpredigers bestand aber weiter, da der Stadtprediger och DEl
der Aufhebung des Klosters namentlıch erwähnt ırd
ıttler, 1.Bı VA;
Vgl Johann er, Geschichte des Stiftes Zurzach, Urlı Iingnau, 869, S./4ff
FS iıst NnIC selbstverständlich, ass diese Dortfer jenseılts des Rheimes VOorT1 Zurzach aufwaärts
auch ach der Telung der Proviınz (Im re 668) dem Kloster en zugeteiılt blieben, da
doch In ebenfalls eın Kapuzinerkloster bestand Offenbar hatte dıe eue Proviınz och
zuwenIg Arbeitskräfte, allen Ansprüchen genugen können.
PAL Sch. 1304/5
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